
IR sind im Januar nun also im neuen

Unternehmen SRF angekommen.Die

Mailsignatur enthält ein neues Logo,die Mail-

anschrift wurde auf srf umadressiert und im

Personalrestaurant begegnet man neuen

Gesichtern. Damit die Konvergenz auch für

unsere TV-Zuschauerinnen und Radiohörer

bald fassbar wird, arbeiten wir hinter den

Kulissen unter Hochdruck.

Für DRS 2-Hörerinnen ist es nicht ganz

neu, dass Radio und TV bei ausgewählten

Musikereignissen zusammenspannen. Dies

geschah etwa im vergan-

genen Sommer bei zwei

Konzertübertragungen

des Lucerne Festivals

oder bei der Aida-Insze-

nierung im letzten Ok-

tober.

Mitte Februar folgt

die nächste Zusammen-

arbeit:Das Luzerner Sin-

fonieorchester bringt am

9. und 10. Februar ein

Werk des russischen Komponisten Rodion

Shchedrin zur Uraufführung; Interpre-

ten dieses Doppelkonzerts «Romantic Offer-

ing» sind die Pianistin Martha Argerich und

Mischa Maisky (Violoncello). Gleich am dar-

auf folgenden Sonntag, am 13. Februar, kön-

nen Sie das Konzert auf DRS 2 hören (21 Uhr)

und zwei Stunden später auf SF1 (23.05 Uhr)

am Bildschirm verfolgen.

In dem Moment, in dem ich diese Zeilen

schreibe, diskutieren wir – das sind der Ver-

antwortliche der Stars-live-Sendung, Christi-

an Eggenberger, und die DRS 2-Redaktorin

Gabriela Kaegi –, wer welche Musiker mit

welchen Fragen interviewen wird.Wir disku-

tieren, welche zusätzlichen Informationen

DRS 2 zum Konzertmitschnitt anbietet und

welche Hintergrundbeiträge bei SF1 zu se-

hen sind. Kurz: Wir stimmen die beglei-

tenden Beiträge sorgfältig aufeinander ab,

damit das SRF-Publikum ein spannendes

Gesamtpaket erhält.

Für konvergente Projekte gibt es keine

fertigen Konzepte. Wir müssen ausprobie-

ren, kritisch analysieren und die Erkenntnis-

se ins nächste Projekt einfliessen lassen. Sie

können uns dabei unterstützen: Lassen Sie

uns wissen,ob die gemeinsameAusstrahlung

dieses Konzerts Ihnen einen Mehrwert ge-

bracht hat.

Wir nehmen Ihre Reaktion gerne über

das Radiofon (Telefon 0848 80 80 80 oder

www.drs2.ch) entgegen.

Barbara Gysi

Bereichsleiterin Musik

SRF Kultur

AS neue Jahr hat für DRS 2 mit ei-

nigen internen Umstellungen be-

gonnen. Oben im Bruderholz ist

eine neue Leitungscrew eingezogen, das

Fernsehen ist näher zum Radio gerückt, die

neue Abteilung Kultur von Schweizer Radio

und Fernsehen (SRF) ist seit kurzem Realität.

Auch DRS 2 hat auf Beginn des Jahres schon

einige Änderungen im Musikprogramm voll-

zogen,die wir Ihnen vor einem Monat vorge-

stellt haben.

Anfang März erfolgt der zweite Ände-

rungsschritt für DRS 2. Das betrifft erstens

das Layout, das akustische Kleid von DRS 2.

Für uns hat im letzten Jahr ein Team von

Klangtüftlern der jungen Basler Firma «idee

und klang» an einem Klangdesign gewoben,

das wir diesen Frühling auf dem Sender aus-

breiten. Während mehr als einem halben

Jahr haben unter der

Leitung derAudiodesi-

gner Ramon de Marco

und Daniel Dettwiler

Schweizer Musikerin-

nen und Musiker Auf-

nahmen für das neue

DRS 2-Kleid gemacht.

Sie haben getrommelt,gesungen,gestrichen,

gezupft, gejauchzt und geseufzt, Geräusche

produziert, allein oder zu zweit. Sie haben

das gesamte musikalische Material mit ver-

schiedenen, teilweise historischen Mikro-

phonen aufgenommen,die es sonst nirgend-

wo mehr gibt und die Tonmeister Daniel

Dettwiler über Jahre und Jahrzehnte gesam-

melt hat.

Auf dem Bild sehen Sie den Schlagzeuger

und Perkussionisten Lucas Niggli in Aktion

bei kurzen Improvisationen. Töne geliefert

haben auch die Stimmkünstler Christoph

Zehnder und Franziska Baumann, die Brat-

schistin Charlotte Hug, der Klarinettist Don

Li, der Pianist Jean-Paul Brodbeck, die

Barockharfenistin Louis Chapelle, der Hor-

nist Balz Streiff und viele mehr. Über zwan-

zig Musikerinnen und Musiker waren für

DRS 2 am Werk. Keine klassische Orchester-

formation,wie Sie der Instrumentation anse-

hen können. Gefragt waren Musiker, die ihr

Instrument auch als Komponisten bedienen

können – Menschen, die improvisieren, in

kurzer Zeit eine Minikomposition hinzau-

bern können.Was einfach klingt, ist in Wahr-

heit komplex. In der Kürze der musikali-

schen Aussage liegt die Essenz, kompakt soll

sie sein, aber nicht banal, zugespitzt, aber

kein Klischee.

Das Tonmaterial mit den Musikerinnen

und Musikern aufzunehmen,eine Bibliothek

aus instrumentalen Klängen zu erstellen, ist

erst der Anfang. Danach beginnt der Arbeits-

prozess der Audiodesigner. Sie tüfteln an

Spannungsbögen, Harmonien, Melodiefrag-

menten, Übergängen und Geschwindig-

keiten, all das, was auch Komponisten tun.

Sie arbeiten mit dem bereits vorhandenen

Tonmaterial, setzen ein anspruchsvolles

akustisches Puzzlespiel zusammen.Die Mini-

kompositionen werden zu einem klingen-

den Stafettenlauf.

Eine Trompete, die

der Barockharfe in

die Hand spielt, die

den Ton ans Schlag-

zeug weitergibt,was

in einen Klavierak-

kord mündet. Die

Stafetten sind nicht

an ein Motiv gebun-

den.Was sie zusam-

menhält, ist eine Art hybride Klangwelt, die

sich keinem musikalischen Stil mehr zuord-

nen lässt.

Unser Kulturmagazin DRS 2aktuell er-

hält so einen neuen akustischen Auftritt,

ebenso die Wochenmagazine Wissenschaft

DRS 2, Blickpunkt Religion und Musikmaga-

zin. Daneben haben wir die komponierten

Signete im Repertoire, die neben dem quali-

tativ anspruchsvollen Musikprogramm be-

genstunden, andererseits möchten wir die

Zeit nutzen, um auf unsere journalistischen

Schwerpunkte aufmerksam zu machen.

Wir nehmen Anpassungen in der Zeit

zwischen 7 und 9 Uhr vor. Um 7 Uhr hören

Sie die bewährten 100 Sekunden Wissen.

Um 8 Uhr hat die aktuelle Kultur ihren Auf-

tritt. In einem kurzen Gespräch hören Sie

das Neuste aus der DRS 2aktuell-Redaktion.

Die inzwischen gut

etablierte Feuilleton-

rundschau, die bis-

her um 10.30 Uhr zu

hören war, kommt

bereits um 8.15 Uhr

auf den Sender mit

Kritiken, Berichten

und Kommentaren aus den Zeitungen. Um

8.30 Uhr bleibt der bisherige Sendehinweis

auf ein DRS 2-Hintergrundthema. Neu ist

der Autor oder die Autorin der Sendung im

Studio und präsentiert dasThema.

Weiter rücken die beiden grossen Hin-

tergrundformate Reflexe und Kontext näher

zusammen und gehen gelegentlich auch

Kooperationen zu einem Thema ein. Die

vielleicht wichtigste Änderung ist deshalb

die neue Sendezeit der Kultur-Hintergrund-

sendung Reflexe: Sie ist am Vormittag neu

um 10 Uhr, nicht mehr wie bisher um 11 Uhr

zu hören. Zwischen 10.30 und 12 Uhr be-

gleitet Sie weiterhin ein klassisches Musik-

programm, bis zum Mittag angereichert mit

musikalischen Rubriken wie neuen CDs,

Hinweisen auf unsere Musiksendungen oder

kulturellen Veranstaltungstipps.

Wir arbeiten auch mit diesen Umstel-

lungen weiter täglich daran, Ihnen ein fun-

diertes Kultur- und Gesellschaftsangebot zu

liefern,und wir sind gespannt auf Ihre Reak-

tionen.
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Konver-
genz

wird hör-
und

sichtbar

WD RELIGION – PERSPEKTIVEN

Sonntag, 6. Februar, 8.30–9.00
Wie «grün» ist der Islam?
«Der Mensch ist Gottes Statthalter
und Hüter der Schöpfung.» In islami-
schen Quellen gibt es viele Passagen,
die einen sorgfältigen Umgang mit
der Umwelt verlangen. Der Glaube
kann motivierend wirken, sich für
den Natur- und Klimaschutz einzu-
setzen. Immer mehr Muslime mi-
schen sich in diesen religiös motivier-
ten Diskurs ein.

Sonntag, 6. Februar, 9.30–10.30
Römisch-katholischer
Gottesdienst
Vier römisch-katholische Gottesdien-
ste werden 2011 aus der Altdorfer
Pfarrkirche St. Martin übertragen, die
als schönster klassizistischer Kirchen-
bau im Kanton Uri gilt. Thema des
ersten Gottesdienstes ist Jesu Ruf aus
der Bergpredigt «Ihr seid das Licht
der Welt!» Mit Pfarrer Daniel Krieg.

Sonntag, 13. Februar, 8.30–09.00
Das Christentum und Europa:
Wurzel oder Fremdkörper?
Die christliche Lehre wird unter dem
Druck der Ökonomisierung zuneh-
mend ins Abseits gerückt, anderseits
gibt es vermehrt das Bedürfnis nach
Transzendenz. Hansjörg Schultz im
Gespräch mit Wolfgang Huber, dem
ehemaligen Bischof von Berlin-Bran-
denburg.

Sonntag, 20. Februar, 8.30–9.00
Der Koran als europäisches Erbe
Der Koran wird als Text der islami-
schen Tradition betrachtet. Angelika
Neuwirth, Professorin für Arabistik
an der Freien Universität Berlin, be-
trachtet den Koran jedoch als ein
Dokument, das in einer christlich-
jüdisch geprägten Landschaft ent-
standen und damit auch Teil der
europäischen Geschichte ist.

Sonntag, 27. Februar, 8.30–09.00
Der biblisch-katholische
Reformer
Jesus habe keine Priester geweiht,
und aus biblischer Sicht spreche
nichts gegen die Frauenordination,
sagt der Luzerner Theologieprofessor
Walter Kirchschläger. Der Bibelwis-
senschaftler kritisiert das heutige
Amtsverständnis der römisch-katho-
lischen Kirche. Er wird dieses Jahr mit
dem Preis der «Herbert-Haag-Stif-
tung für die Freiheit in der Kirche»
ausgezeichnet.

Montag bis Freitag, Änderungen
auf einen Blick ab 28. Februar:

7.00 Uhr: 100 Sekunden Wissen

8.00 Uhr: Kultur aktuell

8.15 Uhr: Feuilletonrundschau

8.30 Uhr: Hinweis auf DRS 2-Hintergund-
sendungen

9.00 Uhr: Kontext

10.00 Uhr: Reflexe

Neuer Anzug gefällig?
Christina Omlin, Tagesverantwortliche DRS 2

stehen müssen und auch Brücken schlagen

zwischen den Musikstilen, die DRS 2 täglich

auf dem Sender hat: Klassik, Jazz und Welt-

musik.

Wir sind sicher, dass das akustische

Design dem Kulturradio DRS 2 eine neue

Farbe mit auf den Weg gibt. Natürlich ist es

ein Kleid, das sich erst an den Sender DRS 2

anschmiegen muss.Vielleicht passt es nicht

voll auf das erste Ohr, wirkt zu Beginn noch

ungewohnt.Wie ein Lederschuh, der zuerst

noch etwas drückt. Mit der Zeit wird er sich

dem Fuss anpassen, und ein Wohlgefühl

stellt sich ein. Man möchte den Schuh nicht

mehr missen.Dann wäre unser Ziel erreicht.

Reflexe und Kontext rücken näher

zusammen

Die zweite Änderung betrifft die Matti-

nata und den Vormittag. Die Radiozeit zwi-

schen 7.00 und 10.30 Uhr. Ich fühle schon,

dass einige von Ihnen innerlich zusammen-

zucken: die Mattinata? Lasst bloss die Matti-

nata in Ruhe! Keine Sorge, die Musik bleibt,

wie sie ist.

Wir sind aber der Meinung, dass DRS 2

auch schon am frühen Morgen sein Kultur-

publikum gezielter informieren muss. Einer-

seits mit mehr Kulturaktualität in den Mor-

KLASSIK – IM KONZERTSAAL

Dienstag, 1. Februar, 22.30–24.00
Trio Wanderer
L. van Beethoven:
Klaviertrio Es-Dur op. 70/2
B. Mantovani: 8 Moments musicaux
– un hommage à Schubert
F. Chopin: Klaviertrio g-Moll op. 8
Vincent Coq, Klavier
Jean-Marc Philips,Violine
Raphaël Pidoux,Violoncello

Donnerstag, 3. Februar, 20.00–22.30
basel sinfonietta – Huapango!
P. Pifar: Mambo(lero)?, für Orchester
J. Pablo Moncayo: Huapango
A. Márquez: Danzón No. 2
H. Villa-Lobos: Konzert für
Mundharmonika und Orchester
O. Edelstein: Cristal Argento I,
für Orchester (Uraufführung)
H. Villa-Lobos:
Bachianas Brasileiras Nr. 8
Maria Wolfsberger, Mundharmonika
Leitung: Howard Griffiths

Dienstag, 8. Februar, 22.30–24.00
Camerata variabile
Gagaku-Musik aus dem 8.–10. Jhdt.
C. Debussy: «Pagodes» aus
«Estampes» für Klavier.
«Pagodes».Arrangiert für Ensemble
und Sheng von Lorenz Dangel
L. Farrenc: Trio für Klarinette,
Cello und Klavier
Wie/Niggli/Winkelmann: Komprovi-
sation über Texte von Lao-Tse mit
Erhu,Violine, Klarinette, Perkussion
T. Dun: Eight Memories in
Water Color, für Klavier
W. Wie: The spirit of bamboo,
für Sheng solo
L.-Ch. Lam: Ice Sculpture, für Klari-
nette,Violine, Klavier und Perkussion
Q. Yuan: Werk für Ensemble
(Uraufführung)

«In der
Kürze der
musikalischen
Aussage liegt
die Essenz ...»

«Wir nehmen
Anpassungen
in der Zeit
zwischen 7 Uhr
und 9 Uhr vor.»

...dass DRS 2
auch schon am
frühen Morgen
sein Kultur-
publikum geziel-
ter informieren
muss.»

Der Schlagzeuger und Perkussionist
Lucas Niggli in Aktion
bei kurzen Improvisationen.

von 1967 «Dass fast alles anders ist –
Von den hereinbrechenden Rändern»
ist den Träumen gewidmet. Die prä-
zise Art, in der Hohl über Träume
schreibt, ist sehr persönlich, aber
nicht exhibitionistisch, berührend und
dennoch unsentimental.

Mittwoch, 16. Februar, 20.00–20.50
«loslabern»
von Rainald Goetz
Rainald Goetz erzählt von der ereig-
nisreichen Zeit im Herbst 2008, als
weltweit die Finanzblasen zu platzen
begannen. Gleichzeitig wurde im
CERN der Teilchenbeschleuniger ge-
startet, in Frankfurt die Buchmesse
abgehalten und in Berlin auf dem
Herbstempfang der «Frankfurter All-
gemeinen Zeitung» durchgefeiert.
Wie war das gleich nochmal? Wie hat
sich das angefühlt?

Samstag, 19. Februar, 21.00–21.40
«Jemand schreit in unseren
Rosen» von Lukas Bärfuss
Ein Ehepaar geht spät zu Bett. Sie
waren beim Sohn zu Besuch, es gab
viel zu besprechen. Der Mann fragt
sich müde, warum sein Sohn eine
ältere Frau heiraten will. Seine
Gedanken kreisen, als ein Schrei
durch die Nacht hallt. Der Mann tritt
ans Fenster und sieht jemanden in sei-
nen geliebten Rosen stehen. Was
folgt, ist ein bizarres Abenteuer.

Mittwoch, 23. Februar, 20.00–20.40
«Ich begrüsse mich ganz
herzlich» von Michael Stauffer
Man mag bei der Geburt herzlich
begrüsst werden, aber wenn man als
Kind anfängt, in die Welt einzugrei-
fen, weicht die elterliche Herzlichkeit.
Als Erwachsener mag man sich durch
Selbstentfremdung eine gewisse An-
erkennung verschaffen, doch als alter
Mensch soll man möglichst schnell
entsorgt werden – zumindest nach
Michael Stauffers satirischer Muster-
biographie.

Samstag, 26. Februar, 21.00–21.50
«Naturkunde für Altweltaffen»
von Gerhard Meister
Wer sind wir, wenn die Welt nicht von
einem Schöpfer für uns und unsere
Zwecke erschaffen wurde, sondern
die Evolution unser Leben lenkt? Ger-
hard Meister folgt in «Naturkunde für
Altweltaffen» den Spuren von Verun-
sicherung und Hoffnung, die Charles
Darwin mit seinen bahnbrechenden
Einsichten gelegt hat.

HÖRSPIEL

Samstag, 5. Februar, 21.00–22.05
«Geh nicht nach El Kuwehd»
von Günter Eich
Der Kaufmann Mohallab übernachtet
auf der Reise nach Damaskus in El
Kuwehd und folgt dort dem Ruf eines
Mädchens. Dabei fällt er unter die
Räuber, wird als Sklave verkauft und
zum Tod verurteilt. Als ihn aber der
Henker von einem Felsen stossen will,
wacht er auf: Er hat nur geträumt.
Doch da steht vor ihm eine Abgesand-
te jenes Mädchens, durch das er im
Traum ins Unglück geraten war, und
er folgt ihr.

Mittwoch, 9. Februar, 20.00–20.35
«Mille fois»
von Stini Arn
Die Schweizer Komponistin und Sound-
künstlerin Stini Arn besuchte 2010 in
Mali die beiden Völker der Bambara
und der Dogon. Sie wollte von ihnen
etwas über die wiederkehrenden All-
tagsriten und Arbeitsabläufe erfah-
ren, aber auch über den musikali-
schen Ausdruck dieser Wiederholun-
gen. Aus den Aufnahmen, die sie mit-
brachte, schuf Arn ein meditatives
Hörstück.

Samstag, 12. Februar, 21.00–21.50
«Dass fast alles anders ist»
von Ludwig Hohl
Ludwig Hohl gehört zu den grossen
Unbekannten in der Schweizer Litera-
tur des 20. Jahrhunderts. Sein Buch

OCH vor 150 Jahren sah das politische

Italien ganz anders aus: Im Norden

herrschten die Habsburger, im Süden und

auf Sizilien das korrupte Königshaus der

Bourbonen. Zwischen diesen beiden Macht-

blöcken legte sich wie ein Gürtel der Vati-

kanstaat. Doch im ganzen Stiefel gärte es.

Im Norden träumte man von der Vereini-

gung, im Süden von einem besseren Leben.

Die beiden grossen

Staatsmänner Camillo

Benso Cavour und Giu-

seppe Garibaldi setz-

ten die Wünsche und

Sehnsüchte um: 1861

entstand das moderne

Italien. Doch das «Bel

Paese» leidet noch heu-

te unter den damaligen

Konstruktionsfehlern:

Nord- und Süditalien

sind bis zum heutigen

Tag nicht zusammen-

gewachsen, weder kul-

turell noch wirtschaftlich.Und der mächtige

Vatikan mischt sich immer wieder ins Tages-

geschäft ein. Nicht zu vergessen sind auch

die uritalienischen Krankheiten wie Mafia,

Korruption und Vetternwirtschaft, die im

heutigen Italien so prächtig gedeihen wie

nie zuvor. Die Mafia stellt vermutlich die

grösste Bedrohung dar, die von Italien aus-

geht – auch für die nahe gelegene Schweiz.

Italien ist seit seiner Geburt Chaos,Wild-

wuchs, Schlendrian und Unfähigkeit zur

Erneuerung. Und trotzdem zieht uns das

Land immer wieder magisch an:Sei es wegen

der wundervollen Städte, seiner (zumindest

teilweise) noch schönen Strände und seiner

Küche.Italien bietet aber auch Überraschun-

gen: Wer weiss schon, dass im Bogen von

Turin über Mailand bis Bologna und von dort

nach Triest eine der kräftigsten Wirtschafts-

regionen Europas pulsiert? Wer kennt sie,

die mutigen Staatsanwälte Italiens, die täg-

lich ihr Leben riskieren im Kampf gegen die

Mafia? Wer weiss im kalten Nordeuropa,

dass die Orange, die er gerade verspeist, von

einem dieser ungeliebten Nordafrikaner in

Kalabrien oder Sizilien gepflückt wurde,der

vielleicht schon morgen bei uns um Asyl

bittet?

150 Jahre Einheit Italiens – HörPunkt

geht nach Süden: Mit Reportagen von Nadja

Fischer, Gesprächen mit dem SRF-Korres-

pondenten Massimo Agostinis und dem ita-

lienischenAuslandabgeordneten Franco Nar-

ducci aus Wohlen (AG) unter der Leitung

von Hansjörg Schultz.

N Freitag, 25. Februar, 22.30–23.30
Jazz live:
Science Fiction Theater
am Jazz Festival Willisau 2010
Der Saxophonist Christoph Grab zeigt
sich mit seinem aktuellen Projekt agil
und innovativ: Das Science Fiction
Theater ist ein postmodernes Grusel-
kabinett, in dem sich Killertomaten,
gefährliche Affenmenschen und Frau-
en in sexy Raumanzügen augenzwin-
kernd die Klinke in die Hand geben.

JAZZ

Freitag, 11. Februar, 22.30–23.30
Jazz live:
Emile Parisien Quartet am
Jazz Festival Willisau 2010
Das Konzert des jungen Emile Parisien
in Willisau war für viele der Höhe-
punkt des Festivals. Der Franzose
brachte mit seinem Quartett eine
Spiellust und Energie auf die Bühne,
die man selten hört. Die Arbeitsweise
des Quartetts, die Stücke gemeinsam
zu arrangieren und zu komponieren,
erwies sich in Willisau als Erfolgsre-
zept.

Dienstag, 15. Februar, 20.00–21.00
Jazz Collection:
Hans Koller
Der Klarinettist und Saxophonist Hans
Koller (1921–2003), der auch kompo-
nierte und malte, war eine der vielsei-
tigsten Persönlichkeiten des europäi-
schen Jazz. Er schrieb Jazzgeschichte
mit einem Quartett, in dem er mit
Oscar Pettiford, Attila Zoller und Ken-
ny Clarke spielte. Gast von Andreas
Müller-Crepon ist der Saxophonist
Wolfgang Puschnig.

Freitag, 18. Februar, 23.30–24.00
Jazz Classics:
Billy Cobham «Crosswinds»
«Crosswinds» ist ein Klassiker des
Electric Jazz der Siebzigerjahre. Die
hervorragend besetzte Band mit den
Brecker Brothers, John Abercrombie
und George Duke liefert Präzisionsar-
beit, auf den Punkt gespielt, virtuos
und extrovertiert. Und Billy Cobham
selbst führt die Musiker mit seinem
technischen Hochleistungssport mit
Verve durch die Charts. Unverzichtbar
für Fusion-Fans!

150 Jahre
Einheit Italiens:

Chaos,
Schlend-
rian
und feine
Küche
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Samstag, 5. Februar, 20.00–21.00
«Die Elemente»
von Magda Szabó
Über vierzig Werke hat sie publiziert,
die bis heute wohl meistgelesene
Schriftstellerin Ungarns, Magda Sza-
bó (1917–1997). Jetzt ist ihr Roman
«Pilatus» (1963) unter dem Titel «Die
Elemente» in neuer Übersetzung er-
schienen: eine beklemmende Ge-
schichte einer Familie, in der es alle
allen recht machen möchten und
gerade damit scheitern. Ein Roman
über die Spannungen in der Nach-
kriegsgesellschaft – grandios erzählt.
Die Kritikerin Christine Lötscher und
die Autorin Annette Pehnt stellen
«Die Elemente» im Gespräch mit
Hans Ulrich Probst vor.

Freitag, 11. Februar, 20.00–21.00
Passage2: Jürgen Todenhöfers
Rückblick auf 70 Jahre Leben
«Teile dein Glück und du veränderst
die Welt» heisst das neue Buch von
Jürgen Todenhöfer, der von sich sagt,
das Glück lange am falschen Ort
gesucht zu haben. Der konservative
Politiker und Medienmanager, der oft
für Friedensmissionen unterwegs ist,
erzählt im Gespräch mit Angelika
Schett über sein Leben, über Erfolge,
Niederlagen und Lebenslügen.

Freitag, 18. Februar, 20.00–21.00
Passage2: Toni Morrison
Am 18. Februar feiert die amerikani-
sche Schriftstellerin Toni Morrison
ihren 80. Geburtstag. Sie ist eine der
wichtigsten amerikanischen Schrift-
stellerinnen der Gegenwart und gilt
als stärkste Stimme der afroamerika-
nischen Literatur. Sie wurde 1993 für
ihr Werk mit dem Nobelpreis ausge-
zeichnet.

WORT

Sonntag, 6. Februar, 18.00–19.00
Atlas:
Das Kairo der Intellektuellen
Die ägyptische Hauptstadt Kairo ist
die grösste Stadt im arabischen Raum.
An zahlreichen Schulen und Universi-
täten wird dafür gesorgt, dass das Bil-
dungsniveau extrem hoch ist. Der
Islamwissenschaftler Reinhard Schul-
ze erzählt, was ihn am Leben in Kairo
immer wieder fasziniert hat.

Donnerstag, 10. Februar, 20.00–22.30
Berner Sinfonieorchester
F. Liszt: «Totentanz»,
Paraphrase über «Dies irae»
F. Liszt: Klavierkonzert Nr. 1 Es-Dur
A. Bruckner: Sinfonie Nr. 6 A-Dur
Nikolai Tokarew, Klavier
Leitung: Mario Venzago

Sonntag, 13. Februar, 20.00–22.30
Luzerner Sinfonieorchester
A. Dvorák: Scherzo capriccioso op. 66
R. Shchedrin: Konzert für Klavier,
Cello und Orchester (Uraufführung)
S. Prokofiev: Sonate für Cello und
Klavier op. 119
D. Schostakowitsch:
Sinfonie Nr. 9 Es-Dur op. 70
Martha Argerich, Klavier
Misha Maisky,Violoncello
Leitung: Neeme Järvi

Dienstag, 22. Februar, 22.30–24.00
Lucerne Festival am Piano
F. Chopin:
Introduktion und Rondo op. 16;
Nocturnes op. 15; Mazurkas op. 59;
«Variations brillantes» op. 12
R. Schumann:
Fantasie C-Dur op. 17
Jinsang Lee, Klavier

Diese Angebote berechtigen nicht zur Rückgabe oder zum Umtausch bereits bestellter Karten. Zwischenverkauf
vorbehalten.Anmeldeschluss: 25. Februar 2011.

In Zusammenarbeit mit LUCERNE FESTIVAL zu Ostern bietet Ihnen der DRS 2 Kulturclub vergünstigte

Karten für folgende Konzerte an:

Chamber Orchestra of Europe

Arnold-Schoenberg-Chor

Bernard Haitink, Dirigent

Sally Matthews, Sopran

Christian Gerhaher, Bariton

Johannes Brahms:

– «Begräbnisgesang» für gemischten Chor und

Blasinstrumente op.13

– «Ein deutsches Requiem» für Sopran, Bariton,

gemischten Chor und Orchester op. 45

Konzert 2: Sinfoniekonzert 1

Samstag,16. April 2011,18.30 Uhr

Konzertsaal KKL Luzern

Symphonieorchester des Bayerischen Rund-

funks und Chor des Bayerischen Rundfunks

Mariss Jansons, Dirigent

Pjotr Iljitsch Tschaikowsky:

«Eugen Onegin». Lyrische Szenen nach

Alexander Puschkin,Konzertante Aufführung

in russischer Sprache

Karten Kategorie 1: CHF 176.– (statt CHF 220.–)
Karten Kategorie 2: CHF 152.– (statt CHF 190.–)

Karten Kategorie 1: CHF 192.– (statt CHF 240.–)
Karten Kategorie 2: CHF 160.– (statt CHF 200.–)

Reise des DRS 2 Kulturclubs nach Stockholm und Helsinki

Senden Sie denTalon an: DRS 2 Kulturclub,Veranstaltungen, Postfach,4002 Basel.

Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für die Reise vom 26. August bis 1. September 2011:

Einzelzimmer/Einzelkabine

Doppelzimmer/Doppelkabine

Seminar «Zum Glück» im Kloster Fischingen

Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für das Seminar am 16./17. April 2011:

Mit dem DRS 2 Kulturclub ins Konzert

Ich bestelle/wir bestellen folgende Eintrittskarten:

Konzert 1: Brahms-Zyklus 4

Montag,11. April 2011, Konzertsaal KKL Luzern

Konzert 2: Sinfoniekonzert 1

Samstag,16. April 2011, Konzertsaal KKL Luzern

Kategorie 1

Kategorie 2

1 Konzertkarte

2 Konzertkarten

Kategorie 1

Kategorie 2

1 Konzertkarte

2 Konzertkarten

1 Person

2 Personen (Voraussetzung:Paarmitgliedschaft)

1 Person

2 Personen (Voraussetzung:Paarmitgliedschaft)

Anmeldung

Mariss Jansons. Foto: Matthias SchraderBernard Haitink. Foto: Priska Ketterer

Konzert 1: Brahms-Zyklus 4

Montag,11. April 2011,19.30 Uhr

Konzertsaal KKL Luzern

zuzüglich CHF 10.– Reservationsgebühr zuzüglich CHF 10.– Reservationsgebühr

Eurocard
American Express
Visa

Bezahlung der Konzertkarten ausschliesslich mittels Kreditkarte.

Kartennummer Verfalldatum Sicherheitscode

/

Mario Venzago

Sience Fiction Theater

Jinsang Lee. Foto: LUCERNE FESTIVAL, Franca Pedrazzetti

WORT UND MUSIK

Sonntag, 20. Februar, 16.00–18.00
Parlando:
György Kurtág
«Bitte nochmals, aber dolce!» – Der
Komponist György Kurtág, der zu den
renommiertesten Komponisten ge-
hört und im Februar 85 Jahre alt wird,
ist ein strenger und etwas gefürchte-
ter Lehrer, etwa wenn es um die
Musik des von ihm verehrten Béla
Bartók geht. Dies erlebte auch das
Schweizer Merel-Quartett, als es im
letzten Herbst mit Kurtág in einem
öffentlichen Workshop Béla Bartóks
4. Streichquartett probte. Aus der Pro-
be die spannendsten und anspan-
nendsten Momente.

Sonntag, 20. Februar, 18.00–19.00
Atlas:
Freiwilligenarbeit weltweit
Im Europäischen Jahr der Freiwilligen
2011 berichten alle über ehrenamtli-
che Engagements in Europa.Was aber
bedeutet Freiwilligenarbeit in Afrika,
Asien oder Lateinamerika, in Ländern,
in denen familiäre und soziale Ver-
pflichtungen ohnehin noch als viel
verbindlicher gelten als bei uns?
Reportagen und Berichte aus allen
Kontinenten.

Freitag, 25. Februar, 20.00–21.00
Passage2:
Die Literatur ist meine Geliebte.
Ein Besuch bei Javier Tomeo
Er ist einer der angesehensten und
meistübersetzten spanischen Schrift-
steller der Gegenwart. Er wird mit
Kafka und Buñuel verglichen. Seine
schmalen Romane handeln von den
Geheimnissen und Abgründen der
menschlichen Seele. Eine Reise nach
Barcelona, in die Welt des 1932 ge-
borenen Schriftstellers.

Al-Azhar-Universität in Kairo

Toni Morrison

Magda Szabó

ˇ


